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KAPITEL I .

ÜBER DIE FÜNF TEMPELARTEN ' .

1. Es vibt fünf Gattungen ! von Tempeln , welche folgendermaßen nach

ihrer Säulenstellung benannt sind . Der Pyknostylos * , der eng gestellte

Säulen besitzt . der Systylos mit etwas weiterer Säulenanlage , der Diastylos ,

welcher eine breitere Bildung der Interkeiumnien gestattet , der Aracostylos ,

der einen größeren Abstand der Säulen als zwecklich nötig zeigt , und

endlich der Eustylos mit harmonischer Verteilung der Säulenabstände ,

2, Unter Pyknostylos versteht man der Regel nach einen Tempel ,

in dessen Säulenzwischenweite man 1 ° , untere Säulendurchmesser ein¬

setzen kann , zu welcher Gattung der Tempel des göttlichen Julius , wie

das auf dem Forum des Cäsar befindliche Heiligtum der Venus und alle

die sonstigen , ähnlich erbauten Schöpfungen zu rechnen sind , Mit Systylos

wird in gleichem Sinne ein Tempel bezeichnet , in dessen Interkolumnien

man je zwei Säulendurchmesser einfügen kann , und bei dem die Unter¬

platten
* der Säulenbasen * in ihrer Breite der Entfernung zwischen zwei

jener unteren Platten selbst gleichkommen , welches System in dem Tempel

der Fortuna Equestris in der Nähe des steinernen Theaters , sowie den

übrigen nach gleichem Systeme hergestellten Werken uns wieder begegnet ,

3. Die beiden angeführten Arten der Säulenstellung erweisen sich

bei der praktischen Verwendung als untauglich . Denn wenn u. a. die ver¬

1 species ( Gattung nach Abstand der Interkolumnien wie Säulengröße ; die

einzelnen Arten sind bezeichnet : Fat XI, Fig . 1 —5.
2 Der Pyknostylos , zuzv0370A43 , dicht - , engsäulige , SYSIYI0S, 30570A05 , nahesZulige ,

diastylos , Sras7u Aus Weitsäiulige , aracostylos , nem 37Dh05 das mit gespreizten Säulen

und als fünttes der Kustylos , 2379407 wohl - , schönsiulige Tempelschema .

3 plinthis zAivdız die viereckıige Platte als unterstes Glied der Säulenbasıis .

4 spira oreipz Wulst , hier un Stelle der Basis selbst gebraucht ,
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heirateten Frauen beim Dankfeste die Stufen des Heiligtums emporsteigen ,

so können sie nicht , nach der herkömmlichen Sitte sich die Hände rei¬

chend , die Interkalumnien durchschreiten , ohne sich vorher hintereinander

vereiht zu haben . Nicht minder verdeckt die zu enge Säulenstellung den

Anblick der Tempelpforte , und werden die geweihten Bildwerke ‘ ebenfalls

hierdurch verdunkelt , Endlich ist wegen der Beschränkung des Raumes

das Umherwandeln um die Cella des Heiltgtumes erschwert .

i. Diastylos heißt aber jene Plananlage , woscelbst die Zwischenweitt

der Säulen die Stärke von drei Säulendurchmessern in sich fabt , wie dies

an dem Tempel des Apollo und der Diana der Fall ist . Diese Einteilung

hat den technischen Fehler , daß die steinernen Epistylbalken wegen der

zu großen Spannweite der Interkolumnmien zu brechen pflegen .

5. Das Schema des Aracostylos schließt überhaupt die Verwendung

von Tragbalken aus Haustein und Marmor aus ; vielmehr müssen an

ihrer Stelle durchlaufende Holzbalken über die Säulen gelegt werden .

Außerdem erscheint das Ansehen jenes Tempels schwerfällig gedrückt

ZU Nicdrig und in der Säulenstellung gespreizt , weshalb man deren Giebel¬

5 mit Bildwerken aus gebranntem Tone nifelder nach Tuskischer Sitte

und vergoldeter Bronze auszierte , Wie solches der Tempel der Ceres

unweit des Circus Maximus , der vom Pompejus gestiftete Herkulestempe !

und jener auf dem Kapitel uns vor Augen führt .

6. Es erübrigt nuch das Schema des Eustylos zu erörtern , welches

sich am tauglichsten in praktischer wie künstlerischer Richtung bewährt

hat und ebenso inbezug au ! konstruktive Festigkeit den Vorrang bean¬

sprüchen darf , Bei letzterem setzt man nämlich Tür die Zwischenweite

eine Breite von 2 } , Säulendurchmesser an ; doch soll die mittlere Inter¬

kolumnie an der vorderen wie hinteren Fassade je drei Säulendicken

als Spannweite erhalten , Nach dieser Vorschrift dürfte der Tempel im

Acubern ein anmutiges Ansehen gewinnen , der Aufgang zu dem Heiligtum

unbehlndert sein und die Wandelhalle um die Cella tadellos erscheinen .

7. Die Planeinteilung dieser Tempelgattung wird auf folgende Weise

entwickelt ; der für die Frontlänge des Tempels abgemessene Raum sei .

Yalls dieser viersäulig werden soll , in 11 ’ , Teile abgeteilt , wobei die

) ostaznunn gewerhtes Bild , wie sonstige sakrale Gegenstände ,
barycus , schwerfüllig , barycephalus Saguzecakug plattköpitig , gedrückt .es

5 Fuskanıco more , nach tuskisch - eirürisscher Kunstmaniler ,
3 sigDia Hetulia , Bildwerk aus Ton an Stelle der zu schweren Steinstatuen ,
> aerea Inaurata , aus getricbener vergoldeter lironze gelerligt , Wie dies zu Jene :

in Holzkonstrüukten mit Stuckverkleidung durchgeführten Werken passend erschlen .
5 Intervallum , Abstand von Achse zu Achse einer Süulenstellung , steht hier an

Stelle von Intercolumnma ,
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Ausladung ! des Sockels ”. wie der Basen iucht mit eingerechnet ist ; bei

sechssäuliger Anlage werden 18 Teile , und wenn ein achtsäuliger Bau

vorgesehen ist , deren 24 " . angenonumen , Von diesen Teilen , sei es , daß

ein vier - , Sechs - oder achtsäuliger Bau geschaffen werden soll , nehme

man einen Teil als Einhertsmaß ( Modulusi an . dessen Stärke zugleich die

Dicke der jeweiligen Säule ergibt , Die einzelnen Säulenzwischenwelten

mit Ausnahme der beiden mittleren an Front - und Hinterseite , welche je

drei Moduli betragen , zeigen dann eme Spannweite von 2°, Moduli ; auf

die Säulenhöhe * seien 8! . Maßeinheiten gerechnet . Nach dieser Auf¬

stellung werden die Interkohummen , Wie Höhe der Säulen cin ANgeNesSCheS

Größenverhältnis annehmen .

Wir haben in Rom kein Beispiel dieser ( Jattung ; dach zeigt In

Asien zu Teos der sechssäulhge Tempel des Liber Pater jene Planteilung .
5 S

Das besprochene stilistische Motiv hat angeblich Hermogenes ersonnen ,

der auch als erster Schöpfer des achtsäuligen Pseudodipteros gerühmt

wird , indem er aus dem dipteren Tempel die 38 Inneren Säulen entfernte ,

wodurch man an dem Werke zugleich viel Kosten - und Zeitaufwand er¬

spart . Auf diese Weise bildete derselbe überdies den äußern Umeang

um die Celia zu einer geräumigen Halle ats , schmälerte aber hierbei das

Anschn des Werkes in keiner Hinsicht , sondern verstand es ( ohne dab

man die übertlüssigen Säulen vermißte ) durch richtige Verteilung ‘ der

Daulichen Elemente den monumentalen Charakter * der Schöpfung In vollem

Mabe zu wahren .

4. Die bauliche Dürchbildung der Tempel mit über die Cella hinaus¬

reichendem Deckenwerke ıDteroma 4 nebst einer einspreche den , dieselbe

frei umgebenden Säulenhalle Ist zunächst aus den ästhetischen Anlasse

ertunden worden , damit das äußere Bild des Wurkes , unterst itzt von dem

PLaroipecturu , Aust hing, Vorsprung der Basts nebst Ph the

2 orepido , der Uanrasatz . Sockel , das Fronts Bes Komp Dt sach vo

Pokal ) Zu KoksTale Li : Dom ssen .
35 Pebers Vagabe von 41 , Moiul kann so a Det berahen Disaiches est

Ssistigen <Ulstischen Narr WEISTSPIICHT
PO strabhutio , Verteilung , ih . STLStISCH € Sb durchdachte schnee Durs ! Lada

1: 8 Vo thaues wie der Dotalls ,
A Auetoritas , das moi umentaile ANschn ,
S Prsroma , 3664 8 Irre muß ( 0 Bosrechern , Fakurs 4 Ar HT

Of , NT

KObez onalas Docken we ua bo zeichnete ursprit lohnt ie

Vorhalles betindliche kussierte Do cke ss Prsstybus , Ent Speer W Dh DT

all «NV
Thal Sbst 1 entuiziert an daßer Es Zanze n ie des Par

eh Decke pi steh Diener ats hedenter Lieansch au ” Prezoeina „ Verhälle » Vol¬

hen un. st ur bestihinnhT DOSIEDV Atisch mit Deristeros , Vitruy ulbt 1:

( etinitien den Astheti ci en, wie praktischen Grund 1ür die Kria han

mMuchenen Cell } als Fundamentalgedunke der hellentstischen Architekt ,
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durch die Interkolumnien erzeugten Kontraste ! von Licht - und Schatten¬

wirkung , zu architektonisch erhöhter Wirkung gelange . Anderseits waren

praktische Rücksichten maßgebend , damit die Menschenmenge , wenn sie

von der Gewalt des Platzregens überrascht , am weitern Verkehre verhindert

wurde , innerhalb der Halle um die Cella des Heiligtums zur Erholung

einen Aufenthalt in der freien Luft fände . Bei der Plananlage des Pseudo¬

dipteros wird aber grade diesem Umstande trefflich Rechnung getragen .

In dieser Hinsicht scheint Hermogenes überhaupt mit durchdringendem ,

weitschauenden Scharfsinne die künstlerische Wirkung seiner Schöpfungen

vorher berechnet und hiermit für die Baukunde jene Fundgruben eröffnet

zu haben , woraus die Nachwelı die gesetzlichen Prinzipien der wissen¬

schaftlichen Kunstlehre * zu entnehmen vermochte .

10 . Nach seiner Angabe sollen die Säulen an den araeostylen Tempeln

in der Gestalt hergestellt werden , daß ihr ( vgl . unsere Taf . XI ) unterer

Durchmesser dem achten Teile ihrer Höhe entspricht ; weiterhin ist bei

dem Diastylos die Höhe der Säulen auf 8 * , Teile zu bemessen * und

einer jener Teile als Stärke der Säulen selbst anzusetzen . An dem Systy¬
los sei die Höhe der Säulen in 9 ' / , Teile zerlegt und möge einer der¬

selben als Säulenstärke gelten , bei dem Pyknostylos wurde dieselbe

ebenso in 10 Stücke zerteilt , und eine dieser Größen auf den Säulen¬

durchmesser gerechnet . Die Säulen , der nach dem Schema des Eusty¬
los erbauten Tempel , soll man gleich jenen des Systylos nach der Höhe

in 91 ) , Teile zergliedern , wovon ein Teil der unteren Schaftdicke * zu¬

fällt , nach welchen Regeln somit die Säulenweiten jener Werke ihren

angemessenen Abstand erreichen werden .

11. In dem gleichen Verhältnisse nämlich , wie die Zwischenräume

der Säulen an Breite zunehmen , sind zugleich die Größenverhältnisse der

Säulenschäfte zu verstärken . Nimmt man zum Beispiel bei dem Aracosty¬
los ?/ , oder gar ' /, „, Teil als Säulenstärke an , So wird das Stützwerk zu

schwächlich und dünn * erscheinen , da dann bei den weiten Säulenabständen

die intensivere Lichtwirkung den Säulen ein schmächtigeres und kKraft¬

loseres Ansehen verleiht . Erhielt im Gegensatze die Säule eines Pyknosty¬

los das achtfache ihres Durchmessers , so würde das Bauwerk wegen

1 asperitas , Kontrast , d . h . durch das hier erstehende Reflexlicht der offenen

Säulenstellung .
2 ratio disciplinarum architecturae , Grundprinzip der architektonischen Kunst¬

lehre .
3 Jimetior , abmessen , bemessen .
4 scapus , s4a705 , Süulenschaft , scapus imus der untere Siulendurchmesser ,

scapus summus , obere Säulenstärke .
5 tenuis et exilis , schwach , Jünn , zerbrechlich .
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seiner dienten Säulenstellung und engen Interkolumnien ein schwer¬

fälliges * unfeines Anschen einpfangen , weshalb man stets der Planan¬

Iave des ( Gebäudes gemäß zugleich die Wahl seiner baulichen Verhält¬

nisse nach möglichst feinem Ebenmaße bilden möge .

Dam solchem zu genügen , müssen auch die Ecksäulen um " +,

Teil ihres Durchmessers verstärkt werden , da sie rings der unmittelbaren

Lichtwiküne ausgesetzt " sind und deshalb für den Beschauer an sich

schlanker erscheinen . Auf diese Weise soll sonach die Täuschung des

uses durch künstlerisch berechnete Formgebung einen Ausgleich em¬

2 Die Verfüngung ? Jer Säulen bis zum Beginne ihres Halses * möge

va Taf XL Fiz . Tin der Oestait anvyeordnet werden , daß man , falls

die Höhe ver Säule zum mindesten 15 Fuß beträgt , deren untern Dürch¬

ajesser durch 6 teilt und fünf dieser Teile der obern Dicke zumißt . Be¬

trägt aber die Höhe 15 - 20 Fub , so werde der untere Durchmesser in

31 , Teile zerlegt und 5* , dieser Größen als Halsstärke angenommen , Ist

dieselbe 20 - 30 Fuß hoch , so teile man den untern Schaft in sieben Stücke ,

deren sechs die Stärke des obern Halses ergeben , Die Säulen , welche dagegen

eine Höhe von 30 - - 40 Fuß erreichen , zerlege man am untern Durchmesser

in 7! Teile , von welchen 6 ' , auf die obere Verjüngung kommen . Die¬

jenigen , weiche eine Größe von 40 bis gegen 50 Fuß besitzen , sind In

acht Teile zu zergliedern , die sich am obern Schafte unter dem Halse

auf sichen verringern ; Del noch höheren Säulen ist die Verjüngung ihrem

jeweiligen Größenverhältnsse entsprechend in ähnlicher Manier für jeden

Fall zu entwickeln .

13. Diese Verjüngung der Schaftstärke wird aber durch die Ausdeh¬

nune ( von Basis bis zum Kapitellei der aufwärts gerichteten Säule nach

Wahrnehmung des menschlichen Schvermögens optisch ausgeglichen ; denn

das Auge verlangt nach dem Eindrucke ” des Schönen , und wenn wir diesen

nicht durch den Reiz der harmonischen Verhältnisse wie feinen Ab¬

wägung * der Gliederungen an einer Bauschöpfung hervorzaubern , so daß

L rumdus , schwertZlhg .
2 arcumcido , umspielen , umgeben ,
Vitrav setzt hier das von einem Architekten gefotderte optisch - ästhetische

Gefühl and VersiIninis in seiner Verwendung Del der Saulistik voraus , Weichem

zerude die klassische Bausunst 14 suhtulster Form sich anschloß und diesen Fı¬

sessen die felusten Nuagclerungen ihrer Detailbildangen verdankte ,

3 CONINAClUT , V44306303 , Verlü gung der Säule 00 Busl - bis Kapıteil .

© hypotrachellam , un4t04 fh , Hals , ds unters gerne Stück des uus

erden Kupltch , weich
5 visus , Anohck , Einaräck des bauchen Bildes ,
5 temperalio , Verschüncrung , feine Abwägung .

yes Meist plastisch , >0 Mit AntbemionnintiVausgezlert würde
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die anscheinende Täuschung die Anmut der Erscheinung noch erhöht ,
so wird das Werk für die Beschauer ein yeistloses ‘ , nicht anmutiges
Ansehen gewähren *.

In betreff der Schwellung *, welche dem mittleren Schaft der Säulen
angefügt wird und bei den Griechen Entasis heißt . wird sich am Ende
dieses Buches die Abbildung ihrer Formgebung , gleichwie die stilistische
Norm der Kurvatur , nach welcher die Schwellung in sanft antaufender
Linie nach herkömmlicher Erfahrung auszuführen ist , verzeichnet finden .

1 vastus . Öde, geistion .
2 Auch bei Angabe der S7

der Erfahrung gewonsene Anhaltspunkte a Ds augetührte Prinzip der Vor¬
jüngung beruht nach seiner Theorie im Wesen darauf , Jaß die Abnahme des oberen
Schäaftes in umgekehrtem Verhältnis zu der Größe der Säuie erfolge ,

ag will Vitruv nur allgemeine ausSSUNMETJUI

3 Adjecll0O 2V7432 Von Zu7800 , GEISPaADEN — Bath , Schweilung , Ver¬
stärkung ( Taf XII , Fi @ Lo en Das ns gchene Verfahren in
durch Vitruv ging verloren . Nach

6 Aufzeichnung
Vermessungen von Theonhil von

Hansen an den Müsterglitlgsten klasslachen Dauten ist die Welteste Anschweiluingan ca, 1/3 der Höhe der SSule von unten au! abzunehmen , Deren Stärke richte !
sich nach Stiloprdnung , Höhe wie Gedrungenheit der S So Beine derisch :
Säule eine stärkere Entasis als eine Jenische umd diese eine stärkere als die korin¬
chische erhält , während zugleich ner hohen Säule elle In. Verhältnis schwächer ,
Schwellung als einer kleineren / igeten . ! werden spll . Die Diese der Entasis aleiht
dem Kunstge/ühle des Meisters üherlassen . Diesche wir . noder Weise atfac¬
zeichnet , daß man einen vorher gefärbten Faden von 1ials bis Basis fest UNS DANNT,an der Stelle der stärksten Schwei Ba aulhcbt uud aut die Unteriliche Bein
schnellen 15ßt, wonach sich ein sleichm ”Big abnchmende Kurse orgehen wird ,
Welche selhst bei kolossalen Verhältnissen Zutreliend erscheint , so daß nanch ib- dis
Größe der einzelnen Trommeln in harmıonischer bolge apgegritlen werden kann .Als Maßeinheit für die Entasis dienter un Subst AR DEU Vie Ira , Siegeder Kannelüren , von deaen man 2110 bis höchstens 4 nach Abirsssung der antik
Tempel auf die gesamte Anschwellung rechnen darf Vitruvs Angabe von je oJ) Siria
könute nur bei kleinen Murzortenipeln statthalt sein . Die Ans nme VON Newton , A.

1S vajlaı io ihe Sie.
of one of the fillets beiween che channe ' s , weichen ib Adier Snkıuren Stelle Vitra

53, ır. the quaniltv of the swellor , entasis , In the milde : fon ]

UL 7. 14 basiert und die größ : Anschwellung der je einen Steg dicken Entasıs
in die Mitte der STale verseizt , ist nach der PP schen Brlahrang , wis Technik
an den aus Sandstein errichteten Siulen unzatreifend and überhaupt unzulässig .da die stärkste Schwellung niemals in die Mitte versetzt werden darf .
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